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D
ie Dufourspitze ist der höchste Berg

der Schweiz», doziert der Geographdelehrer
und fügt in bedauerndem Tone bei, «aber
er liegt nicht mehr ganz auf Schweizer
Boden».

An dieser geographischen Weisheit
stimmt etwas nicht. Die Dufourspitze ist
nämlich kein selbständiger Berg, sondern
nur die höchste Erhebung im mächtigen
Gebirgsstock des Monte Rosa. Man zählt
nicht weniger als ein Dutzend Spitzen die-
ses gewaltigen Massivs^ die sich alle über
die Viertausendergrenze erheben. Von der
Schweizer-, der Nordseite aus besehen, er-
blickt man allerdings nicht alle, ja, wer
sich nicht genau auskennt, wird den Ein-
druck erhalten, dass die Monte Rosa einen
Doppelgipfel besitze: links das Nordend,
rechts die Dufourspitze. Erst, wer in jene
Gletscherhöhen steigt, erhält einen Ein-
blick in die Vielgipfligkeit und Vielge-
stalt des Monte-Rosa-Massives.

Wer den üblichen Anstiegen von der
Schweizer Seite her folgt, trifft bei der
Besteigung irgend eines der Gipfel auf
keine besonderen Schwierigkeiten. Die
Bezwingung von Süden her über die in

Die Zumsteinspitze von der Abstiegsroute von
der Dufourspitze zum Grenzsattel aus gesehen

unerhörter Steilheit ins Tal von Macing-
naya abfallenden Wände allerdings ist
eine gewagte Unternehmung und ihre
Durchführung bleibt nur tüchtigsten Berg-
steigern vorbehalten. Heute werden einige
der Anstiegsrouten zu den Spitzen der Monte
Rosa sehr oft auch mit Ski begangen; denn
die langen und weiten Gletscher, die sich
nach Norden zu ergiessen, locken zur stie-
benden Fahrt.

Auf einem der Gipfel, auf der
Signalkuppe, liegt in 4561 m Höhe die
Capanna Margherita des italienischen AI-
penklubs, welche gleichzeitig als meteoro-
logische Beobachtungsstation eingerichtet
ist und einen ausgezeichneten Stützpunkt
bietet für Besteigungen im gesamten Ge-
biet des Grenzkammes zwischen Zermatt
und dem südlich gelegenen Aneascatal.

Im Jahre 1928 überschritt ich zum er-
stenmale die Dufourspitze in Begleitung
von zwei Bergfreunden von Süden nach
Norden. An einem selten klaren Augusttag
waren wir über den wild zerrissenen
Grenzgletscher zur Capanna Margherita
aufgestiegen. Ein bitter kalter Nordsturm
empfing uns und bannte eine bunte, inter-
national zusammengewürfelte Schar von
Bergsteigern in das geräumige, aber we-
nig gemütliche Schutzhaus. Anderntags

Dufourspitze und Nordend von der Signalkuppe
aus gesehen

sten Male die Säcke ab und setzten uns
zum Schauen und auch zum Essen in den
Schnee. Wenn irgendwo in den Schweizer
Alpen der Eindruck des Hochgebirges ein
vollkommener ist, dann in den weiten Glet-
schern des Monterosamassives. Ringsum
Eis und Schnee und Schnee und Eis und
nur nach Norden hin öffnet sich die Sicht
auf die Zermatter Berge.

Von der Satteldohle aus erreicht man
über steile Schneehänge den Westgrat des
Berges, der in leichter Kletterei zum Gipfel
führt. Nur ein eisgefülltes Couloir unmit-
telbar vor dem höchsten Punkt bietet et-
welche Schwierigkeiten. Als wir die letzten
Felsen erstiegen hatten, blickte ich erstaunt
umher. Statt der sonst schneebedeckten
Spitze lag nackt und felsig ein Gipfel vor
uns, den man, wenn er einem von früheren
Fahrten her vertraut, mit dem besten Wil-
len nicht wieder zu erkennen vermochte.
Aber die Fernsicht war geblieben und wir
genossen sie in langer Rast. Nach Norden,
Westen und Osten hin enträtselten wir
Spitze um Spitze, Gipfel um Gipfel. Gegen
Süden wogte ein in die Unendlichkeit sich
dehnendes Nebelmeer.

Wo sich früher Schneegrate gezogen und
Eishänge zur Vorsicht gemahnt, kletterten
wir über Fels. Erst zum Grenzgipfel hin und
dann hinunter zum Grenzsattel. Nur die
schlanke Zumsteinspitze steckte noch unter
schneeigem Mantel.

Es war etwa 6 Uhr abends geworden, als
wir etwas mühsam die letzten Hänge zur
Signalkuppe und der Capanna Regina Mar-
gherita hinauf klommen. Auch sie hatte sich
seit dem Jahre 1932 verändert. Ein vorge-
nommener Umbau gestattet heute einer
grösseren Zahl von Touristen hier oben zu
nächtigen und die Unterteilung in kleine
Räume trägt dazu bei, dass man beinahe von
«heimelig» sprechen kann.

Im ganzen genommen ist eine Ueber-
schreitung der Dufourspitze keine technisch
schwierige Unternehmung. Aber die Fahrt
ist lang und führt in grosse Höhen. Von der
höchsten Spitze aus klettert und steigt man

Der Lyskamm

Bétempshûtte und Lyskamm

stets über 4000 m hoch — ab und auf. Die
Anstrengung ist gross und es kommt nicht
selten vor, dass die Besteigung schon wäh-
rend des Aufstieges und vor Erreichen des
Gipfels abgebrochen werden muss..

In der Capanna Margherita erhält man
für verhältnismässig wenig Geld gute und
reichliche Verpflegung, so dass man recht
wohl ein oder zwei Tage dort oben weilen
kann. Auch wir machten von dieser Mög-
lichkeit Gebrauch und stiegen erst am über-
nächsten Morgen über den gewaltigen Lys-
kämm wieder zu Tal, nachdem wir am Vor-
tage einigen anderen Bergen in der Umge-
bung der Signalkuppe einen Besuch abge-
stattet hatten.

Alle Touren im Monterosagebiet sind
lang und beschwerlich, wenn sie von der
Schweizer Seite aus unternommen werden.
Und sie verlangen noch eins: Gutes und
sicheres Wetter. Diese letzte Voraussetzung
allerdings erfüllte der Sommer des Jahres
1947 voll und ganz. So bummelten wir denn
zufrieden mit den Bergen, die uns so viel
Schönes geboten und auch zufrieden mit uns
selbst nach Zermatt hinunter. Ringsum
strahlten die Gipfel im Sonnenschein und
riefen und lockten. Wahrlich, das Wallis ist
ein Paradies für jeden, der den Bergen ver-
fallen. K.

Links: Der Grenzgipfel

liess eine Ueberschreitung der Dufour-
spitze als wenig ratsam erscheinen, und so
stiegen wir denn wieder über den Grenz-
gletscher zu Tal, um dann drei Tage später
nach einer Besteigung des Ostgipfels des
Lyskammes doch noch über Zumstein-
spitze, Grenzgipfel und Dufourspitze zu
wandern. Auch diesmal herrschten Eis und
Schnee vor.

Der Sommer 1947 brachte mir die dritte
Ueberschreitung der Dufourspitze. Diesmal
aber stiegen wir nicht erst zur Margherita-
hütte auf, sondern wählten als Aufstieg
den üblichen Weg von Zermatt, von der
Monterosahütte aus. Wir kamen von aus-
giebigen Kletterfahrten in den Urner Alpen
and sehnten uns nach Schnee, den wir in
den Bergen um Zermatt zu finden hofften.

Zu unserem Erstaunen fanden wir die
Bétempshûtte (Monterosahütte) nahezu
leer, als wir nach prächtiger Wanderung
über den Gornergletscher bei unserem er-
sten Ziel anlangten. Wo üblicherweise ein
halbes Hundert Bergsteiger bei gutem Wet-
ter die Nacht verbrachte, bot sich Platz in
Hülle und Fülle. Kaum ein Dutzend machte
sich kurz nach Mitternacht auf den Weg
und dabei schien die Sonne Tag für Tag
von einem wolkenlosen Himmel!

Mit recht respektabel schweren Ruck-
säcken beladen, stolperten wir über viel
Steine durch die Nacht. Ab und zu ver-
loren wir den Weg, um ihn dann wieder zu
finden, so dass wir froh waren, als der
dämmernde Tag uns erlaubte, die Laterne
zu löschen. Wieder brach, ein wolkenloser
Tag an, als wir in etwa 3300 Meter Höhe
«aufm Felsen» das Seil umlegten und die
Steigeisen anschnallten. Der Monterosa-
gletscher zeigte sich wider Erwarten gut-
artig und wir hatten nur wenige und harm-
lose Spalten zu überschreiten. Auf der Sat-
teldohle genannten Einsenkung, dort, wo
sich die Wege zum Silfoersattel und zur
Dufourspitze trennen, legten wir zum er-

weilten wir hemdärmlig auf dem höchsten
Schweizerberg. Kein Lüftchen regte sich
und der Blick war frei in weiteste Firne.
Trotz des sich dem Ende hin neigenden
warmen und trockenen Sommers, vollzog
sich die gesamte Ueberschreitung in der
Hauptsache über Schnee und Eis und nur
für kurze Zeit hatten wir die Steigeisen
abgelegt.

Vier Jahre später verbrachten wir ein
zweites Mal eine Nacht in der höchsten
Herberge Europas (das Refuge Vallot am
Montblanc liegt 100 m tiefer). Neuschnee

Nordend von der Dufourspitze aus gesehen

ie Oukourspitzs ist ksr köcksts Berg
ker àâweiz-, kozlsrt ker Oeograpkielskrsr
unk küßt in bskauernàsm l'on s bei, «aber
er ließt niât mekr ganz suk Sckweizer
Boken».

à kisser geogrspkisâen Weisksit
stimmt etwas niât. Oie Oukourspitzs ist
nämlick kein selbstänkigsr Berg, sonksrn
nur kie keckste Brkebung irn mäcktigsn
Osdirgsstock ksz Ments Ross. Msn Zäkit
niät weniger sis ein Outzsnk Spitzen kis-
ses gewaltigen Massivs, kie siâ alle über
kis Viertsusenksrgrsnze erbeben. Von ksr
Sckweizer-, ksr Rorksciio s-us besäen, er-
bückt man sllerkings niât site, z s, ver
siâ niât genau auskennt, wirk ksn Bin-
cîruck srkslten, ksss à Monts Ross einen
Ooppelgipkel besitze: links kss Rnrkenk,
reckts <lis Oukourspitzs. Brst, wer in jene
Olstsckerköken steigt, erkält einen kin-
blick in kis Vielgipkiigkeit unk Vielgs-
stslt kss Monts-Ross-Msssivss,

Wer <lsn übliäen àstisgsn von 6er
Sckweizer Seite ksr kolgt, trikkt bei ksr
Besteigung irgenk eines ker Oipkel suk
keine besonderen Sâwierigkeiten, Oie
Bezwingung von Süden ker über cüe in

Oie Bvmsieinspiize von cier ^bkisgzrouis von
cier Oufourzpilzs zum Orenzsaks! aus gessken

unerkörter Stsilkeit ins tal von Macing-
nsz^s abiallsnksn Wanke allerdings ist
sirre gewagte Rntsrnskmung unk ikre
Ourckkükrung bleibt nur tücktigstsn Berg-
steigern vorkekaltsn. Heute werken einige
ker àstisgsrouìen zu ken Spitzen ker Monte
Ross sskr okt suck mit Ski begangene kenn
kis langen unk weiten Olstsâsr, kie sick
nsek Rorken zu ergiesssn, locken zur stie-
denken Bskrt.

il.uk einem ker Olpksl, suk ksr
Signslkuppe, liegt in 4S61 m Röks kie
Oapanna Msrgkerits kes itslieniscksn ill-
penklubs, weleks gleickzsitig sis mstsoro-
logiscks lZsobscktung-ststion eingsricktst
ist unk einen susgezeicknetsn Stützpunkt
bietet kür Sesteig-ungsn im gesamten Os-
bist kes Orenzkammss zwiscken Bermatt
unk ksm süklick gelegenen àcascstsl.

Im kskre 1928 übsrsckritt iâ zum er-
stenmsls kis Oukourspitzs in Begleitung
von zwei Bergkreunksn von Lüken nsck
Rorken. iln einem selten klaren ilugusttsg
waren wir über ken wild Zerrissenen
Orenzgletscker Zur Oapanna Msrgkerits
sukgsstiegsn. Sin bitter kalter Rorksturm
smpking uns unk bannte eins bunte, inter-
national zussmmengswürkeits Lcksr von
Bergsteigern in kss geräumige, aber we-
nig gsmütlicks Sâutâsus. àkerntags

Oufourzpilzs unci biorösnö von cier Zignolicuppe
aus gessksn

sten Msls kie Säcke ab unk setzten uns
zum Lckausn unk auck zum Osssn in ksn
Scknee. Wenn irgsnkwo in ken Sâwsizsr
.tipen Ker Lünkruck kes Rockgsbirgss sin
vollkommener ist, kann in ksn weiten Ölet-
scksrn kes Monterosamsssive«. Ringsum
Ois unk Scknee unk Scknee unk Ois unk
nur naek borken kin ökknst sick kis Sickt
auk kie vermalter Bergs.

Von âer Lattelâotile sus erreieàt man
über steile Sckneskänge ksn Westgrst kes
Serges, ker in lsicktsr RIsttersi zum Oipkel
kükrt. Rur ein sisgskülltss Ooulolr unmit-
telbsr vor ksm köckstsn Punkt bietst et-
wsleke Lckwisrigkeitsn. ills wir kie letzten
Reisen erstiegen katten, blickte ick erstaunt
umksr. Statt ksr sonst sckneebsksckten
Spitze lag nackt unk kelsig ein Oipkel vor
uns, ksn man, wenn er einem von krüksrsn
Rskrten ker vertraut, mit ksm besten Wil-
lsn nickt wieker zu erkennen vermockte.
tber kis Rernsickt war geblieben unk wir
genossen sie in langer Rast. Rack Rorken,
Westen unk Osten kin enträtselten wir
Spitze um Spitze, Oipksl um Oipkel. Oegen
Süksn wogte ein in kie Ilnenklickksit sick
keknenkes Rebelmeer.

lVo sick krüksr Lcknssgrate gezogen unk
Oiskänge zur Vorsickt gemsknt, kletterten
wir über Reis. Orst zum Orenzgipksl kin unk
kann kinunter zum Orenzsattsl. Rur kie
scklanke 2iumstsinspitze steckte nock unter
sekneeigsm Mantel.

Os war etwa 6 Okr abenks gsworken, als
wir etwas müksam kie letzten Ränge zur
Signslkuppe unk ksr Oapanna Regina Mar-
gksrita kinauk klommen, àâ sis katts sick
seit ksm kskrs 1932 vsränksrt. Oin vorgs-
nommener Umbau gestattet beute einer
grösseren 2iakl von Touristen kisr oben zu
näcktigsn unk kis Unterteilung in kleine
Räume trägt kazu bei, ksss man bsinake von
«keimslig» sprscksn kann.

Im ganzen genommen ist eins Ueber-
sckreitung ksr Oukourspitzs keine tscknisck
sckwisrigs Rntsrnekmung. ^.bsr kie Rakrt
ist lang unk kükrt in grosse Röksn. Von ker
köcksten Spitze aus klettert unk steigt man

Oer l./5>cc>mm

öslsmpsbütis unk loskam m

stets über 4099 m kock — ab unk suk. Oie
Anstrengung ist gross unk es kommt nickt
selten vor, ksss kie Besteigung sckon wäk-
renk kes Xukstisges unk vor Orrsicksn kes
Oipksls sbgebrocksn werken muss..

In ker Oapanna Msrgksrita erkält man
kür vsrksltnismässig wenig Oslk gute unk
rsicklieks Vsrpklegung, so ksss man reckt
wokl sin oksr zwei läge kort oben weilen
kann, àâ wir macktsn von kiessr Mög-
lickkeit Osbrsuck unk stiegen erst am über-
nscksten Morgen über ksn gewaltigen Oxs-
Kamm wieker zu lkal, nackkem wir am Vor-
tags einigen ankeren Bergen in ker Rmge-
bung ksr Signslkuppe einen Besuck abge-
stattet katten.

iRIe Ibursn im Montsrosagebist sink
lang unk besckwsrlick, wenn sie von ksr
SckweiZer Seite aus unternommen werken,
link sie verlangen nock eins: Outss unk
siekerss Wetter. Oiess letzte Voraussetzung
allerkings erküllte ksr Sommer kes kskres
1947 voll unk ganz. So bummelten wir kenn
zukrisksn mit ken Bergen, kie uns so viel
Lckönes geboten unk auck zukrieken mit uns
selbst nsek Termatt kinunter. Ringsum
strskltsn kis Oipkel im Sonnsnscksin unk
rieken unk lockten. Wskrlick, kas Walks ist
ein Rsrskies kür zsken, ker ksn Bergen ver-
ksllsn. R.

links: Oer Orenzgipkel

liess sine llsbsrsckreitung ksr Oukour-
spitze als wenig ratsam srscksinen, unk so
stiegen wir kenn wieker über ksn Orsnz-
glstsâsr ZU ?al, um kann krei ?sgs später
nsck einer Besteigung kss Ostgipkels kss
Ovsksmlnes kock nock über Aumstsin-
spitze, Orenzgipkel unk Oukourspitzs zu
wsnksrn. àâ diesmal kerrsckten Bis unk
Lânse vor.

Oer Lommsr 1947 krackte mir kie kritts
llsbsrsckreitung ker Oukourspitzs. Diesmal
aber stiegen wir niât erst zur Margkerlta-
kütts auk, sonksrn wäklten als àkstieg
ksn übliäen Weg von Bsrmatt, von kor
Montsrosakütts aus. Wir kamen von aus-
giebigen Rlsttsrkakrten in Ken llrner â.ipen
unk sskntsn uns nack Scknse, ksn wir in
ken Bergen um Bsrmatt zu kinken kokktsn.

2n unserem Orstaunen kanken wir kis
Bötsmpskütts (Montsrosakütts) nakozu
leer, als wir nack präcktiger Wanksrung
über ksn Oornsrglstscksr -bei unserem er-
sten 2!is> anlangten. Wo üblickerweise ein
Kalbes Runksrt Bergsteiger bei gutem Wst-
ter kis Rankt vsrbraekts, bot sick RIatZ in
Rüll« unk Oülle. Raum sin Outzsnk mackts
sick kurz nack Mitternackt auk ken Weg
unk Kabel sckien kis Sonne ?ag kür lag
von einem wolkenlosen Rimmel!

Mit reckt respektabel sckweren Ruck-
säeksn bslaksn, stolperten wir über viel
Steins kurek Klo Raekt. à unk zu ver-
lorsn wir ksn Weg, um ikn kann wieker zu
kinken, so kass wir krok waren, als ksr
kämmernks lag uns erlaubte, kie Oaterne
zu lösäsn. Wieker brack ein wolkenloser
lag an, als wir in etwa 3399 Meter Röks
«auk'm Oslsen» kas Seil umlegten unk kie
Steigeisen anseknallten. Oer Montsrosa-
glstscksr zeigt« sick wiker Orwa.rten gut-
artig unk wir katten nur wenige unk karm-
lose Spalten zu übsrsckreitsn. ltuk ker Sat-
tslkokle genannten Oinsenkung, kort, wo
sick kis Wege zum Silbsrsattel unk zur
Oukourspitzs trennen, legten wir zum er-

weilten wir kemksrmlig suk ksm köckstsn
Lckwsizsrdsrg. Rein Oüktcksn regte sick
unk ker Blick war krei in weiteste Birne,
'trotz kss sick ksm Bnks kin nsigsnken
warmen unk trockenen Sommers, vollzog
-ick kie gesamte Ilebersâreltung in ksr
Rsuptsscke über Scknee unk Bis unk nur
kür kurze Beit katten wir kis Steigeisen
abgelegt

Vier labre später verbracktsn wir ein
zweites Mal sine Rsckt in ksr köckstsn
Rsrbsrgs Buropss (kas Rskugs Vallot am
Montblanc liegt 199 m tisksr). Rsuscknse

!^c>r'cjeocj von aus


	Die Dufourspitze

